
häufen « i u r  Töpferei besorgen kann, eingegraben, 

ao dafl dar obere Topfrand mit der Erdoberfläche 

abeohneidet. Ala Köder benutat man eine in aehre- 

re Stücke zerteilte Schnecke. Die litfer stellen 

aioh meistens erst nach einigen Tagen ein,wenn d. 

Koder anfängt zu riechen. Deokt man diese Töpfe

gegen Wetter and Sicht gut ab, so können sie wäh­

rend dos Sommers alle 4 ^ 5  Tage kontrolliert und 
entepreohende Aufzeichnungen gemacht werden.

Bei den Köderungen im T i e f e n t a l  wur­
den festgestellt:

18 aus der Gattung Carabus

3 aus der Gattung Calosoma
1 aus der Gattung Cychrus

1 aus der Gattung Pterostichus.

A n cfanW! ip*^p*ri& = eine biologisch-

. g^trflcM upg

von WERNER EBERT

Bei einem Lichtfang mit der Höhensonne, den Herr 

JÜRGEN VOGEL am 22. 7* 55 iQ seinem Zinner in Bi- 

aohofswerda durchführte, flog plötzlich ein Fal­

ter am Licht vorbei u. setste sich mit aufgerich- 

teten Flügeln an die Wand. Bei näherer Betrach­
tung stellte sich heraus, de 8 dieser schöne bunte 

Falter Arichanna aelanaria war.

Dieser, für das Gebiet seltene, Fund war für mich 

der Anlaß» die Biologie u, die Verbreitung von A. 

■elanaria L. einmal näher zu betrachten. Der Fal­

ter, welcher im Juni /  Juli fliegt, tritt in der 

Oberlausitz sehr lokal und an den meisten Orten 

auch nur selten auf. SCHÜTZE nennt in seiner 

Schmetterlingsfauna der sächsieohen Oberlausitss 
nur Neudorf und NiederCunnersdorf als Fundorte.In 

d. Sammlung von Herrn GÜNTHER, Niederoderwitz,be-
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finden sich mehrere Exemplare? die von ihm selbst 

dort gefangen wurden. Nach MÖSCHLER sei der Fal­
ter bei Niesky manchmal häufig gefangen worden»

Als Futterpflanze d, Raupe,auf welcher sie im Mai 

lebtff wird zumeist nur Vaccinium uliginosum L„
( Rauseh- oder Trunkeibeere ) angegeben ( SPÜLERs 
BERGE-REBEL, LAMPERT ) „ SCHÜTZE nennt Ledum palu- 

stre L 0 (Sumpfporst) u. Prof, WOLF neben uligino­

sum auch die Pappel als Futterpflanze.

Das Auftreten der Raupe an Pappel erscheint miy, 
zumindest für unser Gebiet,als sehr unwahrschein­

lich; da Ao melanaria als streng monophag angese­
hen werden muß» Pappel gehört aber zur Familie d„ 

Salioeae (Weidengewächse), während Vacc„ uligino­
sum und Ledum palustre den Ericaceae (Heidekraut- 

gewachsen);, also einer vollkommenen anderen Pflan 

zenfamilie9 angeboren» Zum anderen müßt« der Fal­
ter allgemeiner verbreitet auftr*teng da die Pap­
pel in fast allen Gebiete» zu find«» ist u» drit­
tens wird gerade die Pappel von Sehmetterlings- 

sammlern allgemein, sehr oft nach Raupen abgeaucht» 
so daß das Auftreten der ®elaaaria-Raupe m diesen 

mehr bekannt sein müSie»
Prof0 HERING schreibt in seiner " Biologie der 
Schmetter 1 ingep w Eine ebenfalls interessante Bio- 
oönose stellen die Torfmoore dar; sie enthalten 
gewöhnlich Artensdie man sonst überall vergeblich 
sucht und die oft mit denen des hohen Nordens od. 
der Hochgebirge übereinstimmen.Hier sind es eben­
falls meist spezifische Torfmoorpflanzen, die die 
ausschließliche Nahrung der betreffenden Raupe 
bilden; so ist Colias pal&eae L*in seiner Verbrei­

tung ganz auf eine Torfmoorpflanse angewiesen;Ari- 

channa melanaria L. lebt ebenfalls nur an dieser 
Sumpfheidelbeere Vaooiniua uliginosum and an Ledum, 
das dieselben Standorte hat.1*

Doch zurück zur Oberlausitz Da die Bauschbeere
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allgemein nur sehr selten in der Oberlausitz iuf- 
tritt, scheidet sie als Futterpflanze fast aue. An­

ders öIo.jC cs dagegou mit Ledum»

MH und SCTIJTZ& schreiben in des Buch "Farn-
ur. «' iptlanzen im Kreise Benutzen * über die

V»j- dieser Pflanz© folgendes: " Sehr zer­
streut versumpften Kiefernwäldern und moorigen 

Teichri.ndern der Niederung«, Früher Rü.’onbcrg bei 

Bischofswerda und Veltefiberg« Größere lios^/ade in 
den Nachbar kreisen Iloyer swerda und Niesky,

Wir f ii.-’en also eine vollkommene Übereiostitnmung 

im Auftreten von Ledum palustre L„ und Arichanna 
L» Dies ist ja an sich keine Besonderheit5da mo - 

nophage Arten stren». an das Vorkommsn der Futter­

pflanze gebunden sind« Es ist aber in diesem Fal­
le besonders interessant, dass in Bischofswerda , 
wo das Auftreten von Leduro als verloschen gilt, 

plötzlich ein Falter auftritt, er an dieeer Pflan­
ze lebt*

Als Schlußfolgerung zwingt sich die Vernutung auf, 

daß Ledum palustre L«auch heute noch in der Umge­
bung von Bischofswerda Vorkommen muß, und es wäre 
die Aufgabe der Botaniker,dieses Vorkommen zu be­

stätigen .

A r g i o p 3

von RUDOLF GRAUL

Die Spinnen-Freunde haben in der Entomologie Hei- 

matreclit bekommen,und die Entomologen dürfen sich 

nun auch für die Spinnen interessieren.

Die schönste deutsche Spinne ist.;die wesjäenleibi- 

ge Kreuzspinne, wie die Abbildung sie zeigt, loh 

war beglückt, daß ich 1952 beim Kartoffelkäfer su­

chen am Stadtrand von Bauteen das Tier als erster 

in der Oberlausitz naohweisen durfte.Der schwarz­

gelb gestreifte Hinterleib u. der duroh feine Be­
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